
»In den Betriebeu rrerden erhebliche Akzeptanz-
potentiale durch unzureiclrende Technik, unzurei-
clr ende organisatorische Stmlilurisientn g und unzu-
reichende Technikeinführung lerschenkt.« Dies ist
die Bilanz, die Prof. Dr. Detlef i\Iüller-Böling in sei-
ner enrpirischen Untersuchung »Akzeptanzfal'1oren
der Bürokommunikation« für die betriebliche Ebene
zieht.

Detlef I{üller-Böling. Professor
für empirische \\inschafts-und
Soziallorschung an der Univer-
sität Donnund. erhielt lür die-
se Untersuchung den

n Forschungspreis

Srandard Elektrik Lorenz AG,
Stuugan, überreichre die .{us-
zeichnung. In seirer Ansprache
hob Zeidler den hohen Stel-
Ienren der Untersuchung lür
alle in der lnformations- und
Kommunikationstechnik Ver-
ant*ortlichen hen,or: »rÄ'as
.\1üller-Bölings Aussage so bri-
sant macht, ist die Tatsache,
cirß:r als erster und erlzigerei-
ne Untersuchung über cien zeir-
lichen Längsschnitt gemacht
hat. Nicht das Faktum. daß es

^kzeFtanzprobleme 
gibt. ist

beachtensuen neu, sondern
vielmehr der Untstand. daß dic
Tencienz über einen l0-Jahres-
zeitraum hinweg so deutlich ins
übenliegend Negarive läuft.«

Die Arbeiten zur Akzentanz-
lorschung begann \1üller-
Böiing inr Jahr 1972. Die erste
B:fregung von rund {50 Be-
nulzern der Datenverarbeitung
Iiel 1971. die z*eire mit elwa
l1i0 Benutzern lolgte knapp
zehn Jahre spiirer. Da es sich
um eine \liederholungsunter-
suchung (Replikation) handel-
te. konnte lr{üller-Böling auf-
grund des Zeitabsrandes rvich-
tige Erkenntnisse zur Akzep-
unz und vor allem deren Wan-
del über einen längeren
Zeitraum hinweg gewinnen.

Den Vergleich und die Ausrver-
tung der beiden Studien hat er
in seinem jetzt erschienenen
Buch ».Akzeptandaktoren der
Bürokommunikation« zusam-
mengelaßt.

Aus den Untersuchungen geht
henor, daß die Haltung zur In-
formations- und Kommunika-
tionstechnik im Verlauf dieser
zshn Jahre sehr viel kritischer
und skeptischer geuorden ist.
Alie erfragten Einzelaspekte
surden 1983 negatiler bes'er-
tet als 197.1. Der deutiichste
i\'leinungsunrschu'ung zeigt
sich im Hinblick auf das Ver-
hältnis von Computer und Ar-
beitslosigkeir. 1974 waren nur
lJ Prozent der Benutzer der
)leinung. daß Comourer viel
Arbeitslosigkeit verursachen,
1983 rvaren es 58 Prozent.
Gleichzeirig sei das »Ohn-
nrachlsgefühl<r durch die Ab-
hängigkeit von N{aschinen von
49 Prozent auf 7l Prozent ge-
stiegen.

Die belragten .{nwender u,aren
überu'iegend Sachbearbeiter.
die ihrc Aulgaben mit Compu-
terunterslÜtzung ausl-ührcn.
D:tcnt) pisten sou'ie im Re-
chenzentrum oder aJs Prograrrt-
nrierer arbeiterrde 51'stenrspe-
zialisten \\'aren von der Befrr-
gung ausgenomnten. irlüller-
Böling hält seine .,\usu'ahl der
Benutzer lür einen repräsenla-
tiven Querschnitt der Ange-
stellten in dicsenr Liereich.

In eincm eigenen Kapitel steht
nicht der Vergleich zwischen
1974 und 1983 im Vorder-
grund, sondem hier untersucht

\lüllcr-lli)ling ausge*iihlrc ..\l-
z-eptarrzi'aktoren tui vsrschie-
dcnen Einflußeb:ncn. So be-
trachtet er die "indiriduel[.Etrrne,,. die Von den pcrsönli-
chen Eigenscir:rhcn rhhängt,
die »berrieblich"' Ebcne. uid
s;hließlich die "gr.sr.lls;ha[rli-
che Ebene,,. die die Halrung
unsercr Cescllschi:ft geg:n-
über dc.r Technik allgenrein be-
rühn.

Den Schrrerpunkr legre der Au-
tor auf die bcrriebliche Ebene.
Er stellt lest. daß die derzeir an
den Arbeitsplätzen eingesetae
Inlormationstechnik vielfach
ob-iektive \längel aulseisr, f,ie
sich deutlich in der Einstellung
der Benutzer zur Informations-
rechnik insg:sami niederschla-
gen. So seien ergonomische Er-
kenntnisse keinesrvegs bei allen
Geräten im Betrieb durchge-
seta: S1'steme fielen ftirlängere
Zeit aus oder hätten zu lange
Antwortzeiten, sie brächten zu
viel oder zu wenig Informatio
nen für die Arbeir der Benut-
zer. In Untemehmen. in denen
die hard- und softnaretechni-
schen Lösungen zulriedensrel-
lend sind. hätten die lr{itarbei-
ter auch eine deutlich positive-
re Einstellung zur Informa-
tionstechnik.

Ein anderer, noch wesentliche-
rer Einflußfakror sei das organi-
satorische Unifeld des .{rbeits-
plarzes. die Gestaltung der Auf-
gaben sorvie der Grad der Är-
beitsteilung und Spezialisie-
rung. J\{üiler-Böling bemerkt
dazu: »Je mehr Entscheidungs-
spielraum ein }litarbeiter hal,
desto positiver ist auch seine
Einsleliung zur Informations-
technil'.«

Eine ähnlich große Bedeutung
rvie die,{ufgabenstrukturie-
rung hat auch die An und We!

...-rr;. i.,ti. lnfornt.rt ionst"ch-
niIL'n rn I]rtrr:hcn cill3clLlnn
\r'L'rden. Nlch \lüllcr-tlöling
b:stcht kctn Zs ci[el tiarln' daß
riic fruhzcitrrr Jkli\'.' Einbin-
dunc ron \lirrrbcrtr'm hei tier
Einiührung eine ganz rvese.ntli-
che positire \\'irkuns rll'l Hln-
blick auI dic .AkzePtlnz hrt'
Doch nur zu eincm Bruchteil
hiitten die Ilenutzer die l\lög-
lichkeir. bci der .{usrrirl und
dr'r G.strltunc mitzut irken.
rvobei sich in cie-n l.'taen Juhren
lrotz einer intcnsir:n u'issen-
schafilichen und politischen
Diskussion die Situation eher
verschlechtert als verbessert
habe. \tüller-Böling hilt es lur
wert. über die Konsequenzen,
die sich daraus ergeben. in In-
stitutionen *'ie dem -{rbeils-
kreis ,.lnfomrationsrech;lik«
des Bundesforschungsministe-
riums verstrirller nachzuden-
ken.
Für trügerisch hält lvlüll"'r-
Böling die Einstellung. derzeiti-
ge Akzeptanzprobleme als ein
Generarionenproblem anzuse-
hen und alle Hoffnungen "auf
die jugendlichen »Hacker« an
den Ständen der Kau{hiuser.
auf die Informatikl'urse an den
Schulen und aufdie Spielerfah-
rungen an den Heimcompu-
1em zu setzen(. Die Euphorie
dieser jungen Generation sei
vergleichbar mit dem Enthu-
siasmus der Pionier-Benutzer
in den Betrieben Ende der
sechziger und Anfang der sieb-
zjger Jahre. Auch die Weiter-
entwicklung der heurigen
»Hacker<r u'erde zu einem ge-
stiegenen Anspruchsniveau
und einem geschärlren Be-
rvußtsein für die Chanccn und
fusilien der Informationsrech-
nik führen. \'or einem voreili-
gen Optinrismus sei desl,Ialb zu
rvarnen. Kristin,tfienov.ski

Weniger Akzeptamz
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